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Am den Sieg der nationalsozialistischen Weltanschauung
Neichsleiter Alfred Rofenberg sprach gestern abend in Stuttgart vor 40000  Volksgenossen

Stuttgart , 2g. Nov.

Neichsleiter Alfred Rosen berg  sprach
gestern abend in der überfüllten Stadthalle
ans einer der grüßten politischen Kundgebun¬
gen , die Stuttgart dieses Jahr gesehen hat,
über das Thema „Um den Sieg der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung ". Die Rede
wurde in lg Säle der Stadt übertragen , so
daß annähernd 40 000 Volksgenossen an der
Kundgebung tcilhaben konnten . In der Stadt¬
halle hatten sich NrichSstatthaltcr Murr sowie
sämtliche Mitglieder der Negierung einge-
sunden . Zu Beginn der Kundgebung ergriff
zunächst

fisllo . Gauleiter Schmidt
zu einer einleitenden Ansprache das Wort.
Er empfand es als ein ganz besonderes Glück
daß Alfred Rotenberg gerade auch einmal
im iüdivestdenlschen Raum zu den denlschen
Volksgenossen sprechen und a » i die großen
Dinge hn ' '-eue -, .„ --lie, die zu erstillea ans
die Aufgabe gestellt ist . In keinem anderen '
Teil des Reiches iei der Ziisaiiimenprall zwi-
scheu der Weltmacht des römstchen Impe¬
riums niid des Papsttums und des germa¬
nischen Lebensenipiindens so «» idringlich
»nd nachhaltig gewesen wie m diesem . Bon
keinen , Gebietsteil des Reiches her aber auch
sei der Einfluß aut die politische Ge-
st a l t n n g d e 8 N e >ch e 8 stärker aeweien.
als von Südwestdeulichland . Aus dieser
Traditio » heraus dürfen wir hier in Würt-
teniberg » ns als die Vorposten der natto-
nalloziallstischen Weltanschauung bezeich¬
nen . Heule hat der Führer in den Schwa¬
be » leine treuesten politischen
Soldaten.  Wer eS wage , in diesem
Lande Glitkeime in den Nationalsozialismus
hineiiiziilragen . könne sicher kein daß er bis
a » fs Meller bekämpf ! werde . Hier zu klären,
sei auch Alired Rosenberg nach Stuttgart
gerufen w -' rden.

Neichsleiter Rosenberg
führte iu sciricr großen Rede u . a . folgendes
aus:

Wir alle sind uns tu dem isiahrige»
Kamps unserer Bewegung dessen bewußt
gewesen , daß mir in einer großen Zeit des
Umbruchs leben . Vom Jahr löR an ha»
dieier große Kamps aber andere Vorzeichen
und andere Vorbedingungen bekommen . Wir
sind ln eine große Gestaltnngsepcche gekom-
men . Die Polemik ging früher nach außen
die Gestaltungsarbeil richte»
sich im wesentlichen nach innen.
Grundsätzlich ist zu sagen daß man keinen
politischen Kampi mit der Hoffnung an»
dauernden Erfolg führen kan » , wenn man
sich innerhalb der gleichen Ideologie und
Weltanschauung bewegt wie die Gegner
mit denen man kämpst . Jede wirklich große
Wende in der Geschichte der Völker beginnt
immer »ul eiiiem neuen Einsatz geistiger
All immer mit einer neuen Aulenauung
der Well . Tie Entdeckung der Rassenseele ist
die revolutionäre Tat unseres
Zahrhunderks.
Tamil steigl eine neue Anschauung beste»
heraus was wir » nler Wahrheil verstehen

Das Remsle ia Kkm
Die Reichsbahn hat in Aussicht genom¬

men , aus der Strecke Stuttgart —Nürnberg
Schnelltrielrvagcn verkehren zn lasten . Es
W'.rü voraussichtlich bald einen „ Fliegen¬
den Stuttgarter " geben.

Zum Danziger Senatspräsidenten wurde
der bisherige Senatsvizepräsident Arthur
Karl Greiser gewählt.

Die Berliner Studentenschaft veranstaltete
eine Protestkundgebung gegen die Prager
Ausschreitungen vor der tschechoslowaki¬
schen Gesandtschaft.

Im Charkowcr Textiltrustskandal . durch
den der russische Staat um tz Millionen
Rubel betrogen wurde , wurden höhere Ju¬
stizbeamte verhaftet . Mehreren droht - i,
Todesstrafe.

Tie neue Antchauiilig ist nicht lo sehr in-
iellektualistischer Natur sonder » sie siehl
ihre » Werl im Leben selber dargestelli.
Menu diese neue Weltanschauung Den ' sch-
land truchlbar machen kann dann ist sie
stir Deutschland einzig richtig und wahr.

Es handelt sich für uns also von vorn¬
herein nicht um Streitigkeiten über eine
religiöse Dogmatik , sondern um das
Problem der Fruchtbarkeitsmachung des
deutschen Lebens.
Wenn , . B . ein großer Streit noch heute

über die Sterilisieriiiigsgesetze besteht lo
enlscheidei stir uns nicht das was vor 1000
Jahren eininal gesprochen wurde , sondern
das was heule lebensnotwendig ist . Wenn
man sagt daß die Rastekunde anlichristlich
sei io gestehen wir daß wir diese Bewer-
tung sür das was m Deutschland notwen¬
dig ist ablehnen . Unsere Partei , so führt
der Redner weiter aus steht letzt vor
einer großen Prüfung ob sie
ihre V^ e ltanschauung zu erhol-
ten gewillt ist . oder ob lie vor
den alten Mächten kapitulieren
will.  Wenn sie kapitulieren sollte dann
sind wir alle schwach gewesen , dann werden
wir nur eine vorübergehende Episode in der
deutschen Geschichte sein , unwürdig der Zeit,
die wir angebrochen haben . Diese große
Prüfung hat für uns alle erst jetzt be-
gönnen.

Von jedem von uns wird verlangt , daß er
nach einer Uebergangszeit seinen Posten ko
aussüllt , daß er ein vollwertiger Zeuge
dieses neuen Gedankens ans dem Platze ist,
wo ihn der Führer hingestellt hat.

Jiunitten aller Sorgen müssen wrr uns des-
seu immer bewußl sein daß die Tai Adolf
Hitlers nichts anderes war . als die Ret¬
tung Deutschlands vor blutigstem Uuler-
zang . Das wesentliche der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung befiehl zu aller-
erst in dem Bekenntnis zur Tapferkeit . Wenn
wir uns vor 14 Jahren täglich unsere Min¬
derwertigkeit und Sündhaftigkeit .vorgewor-
ien hätten dann hätte kein Mensch von uns
den Mut gehabt , an die Stärke des deül-

imrn voires zu giauoen iino oen grogen
Kampf der Befreiung überhaupt z» begin-
neu . Die Leute die heute von den Horden
der Bösferwanderuiigszeit sprechen verges¬
sen daß diese Horden die Gründer aller
nationalen Staaten in Europa gewesen sind

Wir kämpfen » ichi um Dogmen und streiken
nicht um Konfessionsbekenntnisse , sondern wi,
kämpfen um hohe deutsche Werte . Wir glan-
den , daß die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung in ihren fundamentalen Grundsätzen sc
weit gestaltet ist, daß innerhalb dieser Welt-
anschauung eine ganze Anzahl religiöse Be¬
kenntnisse Platz hat.

Wir haben Achtung vor jedem echten Reli-
gwnSgcsiihl und vor sed- '- echten relig »" --̂
Ueberzeugung und ihrer Vertretung . Wir
wehren uns bloß dagegen , das; durch Maß¬
nahmen der Vertretung einer Konfession
etwa politische Geschäfte gemacht oder
deutsche Werte be,chimpft werden sollen.

Die neue Lebensform,
die äußerlich im Dritten staatlichen Reich heute
besteht , hat noch nicht ihre letzte Prägung er¬
fahren . Und wenn in diesem Jahre das War»
von dem Orden  gesprochen wurde , so ist
dieser Begriff in diesem Jahre schon in wei¬
tere Volkskreise eingedrungen und der Begris!
de« ist tun-»«' sfstnn ein stehend --? Ge¬
sprächsthema sür aste vlattonalioziauslen ge
worden . Was das heutige Deutschland gestal
len möchte , das ist aber nicht ein Bettlerorden
sondern ein R - tteiorden.

Der ohnmächtige Formalstaat
marxistischer und liberalistischer Art
7„ . r innerlich morsch er Halle nicht den Wil¬
len und die Gestaltungskraft um überhaupl
mit den ganzen Problemen des Lebens fertig
z» werden weil er die Gegner des Marxis¬
mus genau io behandelte wie seine Freunde
Und inmitien unseres heutigen Kampfes
müssen wir als eine grundsätzliche
Parole  folgendes ieststellen:

Man kann keinen Politischen Kampf mit
der Hoffnung aus dauernden Erfolg füh¬
ren . wenn man sich innerhalb der gleichen
Ideologie und Weltanschauung bewegt.

wie die Gegner , mit denen mau kämpft.
lBeifall .)

Wrr sehen das in den großen geschichtlichen
Ereignissen des denlschen Volkes . Das ganze
Mittelalter stand ui diesem Riesenkamps zwi¬
schen zwei Polen Kaisertum und Papsttum,
ganz gleich , welche Motive im einzelnen die
verschiedenen Kaiser auch getrieben haben
mögen . Dieser Kamps zog sich blutschwanaer
durch mehrere Epochen deutscher Geschichte.

Ich glaube , daß >ede wirkliche große
Wende in der Geschichte der Völker immer
mit einem neuen Einsatz geistiger Art . immer
mit einer neuen Anschauung der Welt be¬
ginnt . So ging das Christentum in eine sich
selbst zerstörende römische Welt hin - in und
weil es eine neue Anschauung der Welt
brachte , deshalb konnte es damals siegen.

Au gleicher Aeit , als Luther auftrat , vollzox
sich durch die Entdeckung des Kopernikus ein«
entscheidende Wende . Und heute können w»
ebenfalls sagen : wenn ' rüher die Menschen dir
Gesetze des Kosmos neu entdeckten , wenn sie
sich Rechenschaft zu geben bemüht waren über
die Gesetze des Blutkreislaufs,

so hat die heutige Zeit sich wieder bemüht,
eine neue Rechenschaft abzulegeu von den
Gesetzen des Blutes , des Charakte ^ und der
Seele , und die E rtdecknng der Rassenseele ist
Lie revolutionäre Tat des Jahrhunderts.
lBeifall .)

Damit steigt eine neue Anschauung dessen her¬
auf , was wir unted „ Wahrheit " verstehen.
Die neue Anschauung
ist nicht jo sehr individualistischer Natur , ihr
Wert liegt nicht >arin , daß sie nun lange
logische Schlüsse zu ziehen bereit ist , sondern stk
sieht ihren Wer » im Leb n selber dargestellt.

Es handelt sich für uns von vornherein
alio nicht um Streitigkeiten über eine reli¬
giöse Dogmatik , sondern um das Pro¬
blem der F r u ch t b a rke >t m a ch u n p
des deutschen Lebens.  MennX l̂^ B.
ein großer Streit doch heute über die Wkc^
rilisierungsgesetze besteh ! und wenn man
daraus hinweist was vergangene Jahrhnii-
derle darüber evenlueU ausg sagt Hatzen

Englands Rüstungen im Unterhaus
Churchill und Valdwin begründen Großbritanniens Luftrüstung

eg . London , 28 . November.
Es hat schon i nge ni -i-t eine Unterhaus-

sitzung gegeben , die solchem Interesse begegnclk
wie die am Mittwochnachmittag . Die Anküiidi-
gung , daß Churchills Antrag auf Erhöhung der
britischen Rüstungen , insbesondere der Luft-
streitkräfte , zur Verhandlung kommt und daß
der Ministerrat am Vormittag die Reden des
stell». Ministerpräsidenten Baldwin und des
Außenministers Sir Simon in ihrer endgül¬
tigen Fassung festgesetzt hat , sicherte ein voll¬
besetztes Haus.

Churchill.
dessen Rede allgemeiner Spannung begeg¬
nete . stellte zunächst sest. daß er einen Krieg
weder für uiiniittelbar bevorstehend oder
für unvermeidlich belrachle . Dann begann
er mit den ..deutschen .Kriegsrüstiingen ". Zur
Frage der Brandbomben übergehend , behan¬
delte er auch die Frage der Abwehr und er¬
klärte . daß die einzige sichere und praktische
Verteidigung die sei. dem Feind ebensoviel
Schaden zuzuiüge » . wie er England zufüge»
konnte . Im Vergleich zu diesem Ziele bedeu¬
teten 50 oder 100 Millionen Pfund die durch
Ablösung oder durch eine Anleihe aus¬
gebracht werden könnten , gar nichts . Groß¬
britannien müsse jetzt beschließen , daß seine
Luftstreitmacht m den nächsten zehn Jahren
stärker sei. als die Deutschlands , koste es.
was es wolle.

Churchill betonte aber auch , daß kein
Grund zur Annahme bestehe , daß Deutsch¬
land Großbritannien angreisen würde . Das
deutsche Volk habe sehr sreundschastliche Ge¬
fühle gegenüber England . Trotz dieser Ver¬

sicherung folgte nun eine Kritik des national¬
sozialistischen Regierungsshstems . Und damit
verfiel Churchill in die französische Sicher-
Heitspshchose . Er brachte Mitteilungen über
den angeblichen Stand der deutsche » Rüstiin-
gen und schloß mit der Auffassung , daß die
verschleppende Politik der britischen Regie¬
rung schon nach wenigen Monaten das Er¬
gebnis hätte , daß das Deutsche Reich zu
überflügeln Großbritannien nicht mehr im¬
stande wäre.

Nach ihm erhob sich
Baldwin
für die Negierung . Er erklärte , dies sei
eine der schwierigsten und wichtigsten Fra-
gen . die das Haus erörtern könnte . Es iei
cine Frage , die von der Regierung ans jede»
Fall binnen kurzem dem Parlaineiii hätte
unterbreitet werden müsse » . Er Höste daß
Deutschland , wenn es die Rede lese . iedes
Wort von dem was er gesagt habe , lese » nd
die Rede nach ihrem Geist beurteile , ohne
.' inzelne Morte heralisziisiiche » .

Eine der Grundlagen des heute bestehen¬
den Mißtrauens sei die Unkenntnis
außerhalb Deutschlands »nd die
Geheimtuerei innerhalb Deutschlands . Bald-
vin bemerkte er werde nicht Deutschlands
neues Regime krttilieren . Jede Negier nur.
müsse tun . was es bezüglich seines Landes
sür gut ansieht . Hieraus beiaßte sich Bald-
win »ul den „seil dem Umschwung m
Teulschland eingetreteii Ereignisse » ' der
Stärkung der Kleinen Eniente der großen
Bkiiuruhlguiig ui Lesterreich de » Erklärun¬
gen in Italien Polen » sw. Er beinerkle.
es sei ein Zustand der Nervosität eiilstanden .-

der von einem Land in das andere über-
greiie und ein böses Vorzeichen »in den
Frieden Europas und stir eine den Frieden
aliirechterhattende Geisteshalliing iei Bald-
win beinerkle er werde eine Anzahl von
Zahle » angeben aber intolge der Taliache.
daß Deutschland ein .dunkler Kvnttni -iil"
iei könne er keine Gewähr stir die Zistern
übernehmen . Nach einer Bezugnahme aut
das deulsche Heer erklärte Baldwin die
De ulichen kchaiiten sich eine
L u 11 st r e i i m a ch t . er glaube , e.
doch , daß die meisten der Be¬
richte in der englischen Preis«
stark übertrieben seien.  Es gäbe
»n gegenwärtigen Augenblick keinen
Grund sür unangebrachte Be-
sorgniiieund noch weniger » ür
Panik.  Weder England noch irgend ie-
mand in Europa stehe augenblicklich vor
irgendeiner iimnittelbaren Bedrohung . Es
herrsche kein tatsächlicher Nolzustand aber
Großbritannien mülle veransschauen.

Baldwin st e l l t e nachdrücklich
in Abrede daß Großbritannien
a l l g e in e i n i n der Luit nachhinke.
In Erwiderung der Erklärung Churchills
erklärte er es treiie nicht zu . daß
sich Deutschland rasch dem
Staude G - o ß d r i l a n n i e n s nähere.
Seine wirkliche Stärke betrage nicht 50 Pro¬
zent der heutigen Stärke Großbritanniens.
Churchills Beurteilung der Lage treiie nicht
zii? „Tie britische Negierung " , so hob Bald¬
win hervor , „ist entschlossen , unter keinen
Bedingungen irgendeine Unterlegenheit in
bezug ani irgendeine Streiikrast hinzuueh.
men ". Nachdem Baldwin die Frage der



«vgen ko entscheide » 'vv un » n' stt darüber.
wnS vor 1000 Jahren einmal gesprochen
wurde , sondern das . was heute Lebeusuotwen-
digkeit ist. (Lebhafter Beifall .)

Wir glauben , oaß cs höchste Zeit ist. nicht
Paläste für Kranke und Idioten zu bauen,
sondern Wohnungen und die Stärkung der
gesunden Menschentums in Deutschland zu
fördern . (Lebhafter Beifall .) Das ist nicht
ein Angriff auf unschuldig Kranke , sondern
das ist unter Umständen eine Erlösung für
hundcrttausende Kranke, die nach unseren
Gesetzen dann nicht mehr kommen werden.
Wir wissen nur zu genau daß in den ver¬

gangenen tausend und hundert Jahren so
mancher Gedanke und so manche Entdeckung
von den Mächten der damaliaen Heit solar!
als anlichristlich hingestelll wurde und nach
etlichen Jahrzehnten oder Jahrhunderten
dann als ein urchristliches Erbgut in An-
sprach genommen worden war . «Sehr rich¬
tig ! Beffall . ) Im dritten Jahrhundert nach
Christo sollte das Kreuz eingesühri wer-
den. Ta haben sich noch viele
Menschen gegen dieses christliche
Kreuz gewandt.  Jahrhundertelang
haben die alten Mächte die Muttersprache
bekämpft und es als eine Frechheit bezeich¬
net . sre so viel zu gebrauchen , und diese
Muttersprache hat sich Gott sei Tank durch-
gesetzt und war die Voraussetzung alles
dessen, was wir als deutsche Kultur bezeich¬
nen . «Beifall . )

Und ich glaube , so wie es den Forschern
in der Vergangenheit erging , so ist es auch
uns >4 Jahre ergangen indem wir alles
das . was wir forschend uns bemühten , dar¬
zustellen und ins Bewußtsein zu bringen,
als .antichristlich ' hingestellt sahen . Heute
aber können wir wohl mit Stolz sagen daß
dieser Gedanke eines neuen Forschungs-
Willens und eines neuen Selbstbewußtseins
uns überhaupt die Kraft zu diesem I4jäh-
rigen Kampfe gegeben hat . und es ist nun¬
mehr an den Mächten der Bergangenbeit.
sich mit diesem Gedanken abzufinden . «Bei-
fall .)

Wenn die nationalsozialistische Bewegung
nur eine politische Partei , und sei es auch
die stärkste, unter anderen Parteien ge¬
wesen wäre , dann hätten wir alle umsonst
gekämpft , denn die alten Weltanschau¬
ungen wären dann immer noch ungebro¬
chen geblieben und wenn wir und unser
Geschlecht ins Grab gestiegen wären dann
wären die Zentrumsführer und die sozial¬
demokratischen Führer nach uns wieder
aufgestanden . (Beifall .)

Ich gestehe aber und glaube , das werden
alle Nationalsozialisten tun . Wenn wir nur
dafür gekämpft hätten , um unsere politischen
Gegner zu erledigen , so wäre das zwar eine
große Ausgabe gewesen . aberderNatio-
nalsozialismus hätte seine
Jahrhundertsendung nicht er¬
füllt.  Und hier steht die Partei vor einer
großen Prüfung . Sie steht vor der Prüfung,
ob sie ihren Charakter und ihre Weltanschau¬
ung zu erhalten gewillt ist. oder ob sie ge¬
neigt ist. vor den alten Mächten zu kapitu-
lieren . «Beifall .) Wenn sie kapitulieren sollte,
dann sind wir alle schwach gewesen , dann
haben wir und das deutsche Volk doch nicht
genügend Charakter aufgebracht dann wer¬
den wir nur eine vorübergehende Episode
in der deutschen Geschichte sein unwürdig
der Zeit die wir angebrochen haben.
Diese große Prüfung
hat für uns alle erst begonnen.
Und inmitten mancher alter Sorgen müssen
wir uns doch immer dessen bewußt sein , daß
die Tat Adolf Hitlers nichts anderes war als
die Rettung Deutschlands vor blutigstem
Untergang.

Wie im Einzelleben der einzelne Mensch dem
Schicksal mutig oder feig entgegentritt , so treten
auch ganze Völker und Rassen dem ihnen ent-
gegentretevden Schicksal verschieden entgegen,
das eine Volk tapfer und kamvfeslustig und
das andere feig und hinterlistig . Das eine Volk
möchte sich seinen Platz auf der Welt erstreiten
und erkämvf -m und das andere Baff . die andere
Raffe will sich diesen Platz durch Betrug er¬
schleichen.

Aus dieser verschiedenen Haltung der der-
schiedenen Völker und Raffen entstehen dann

ganz verschiedene Weltanschauungen.
Es entstehen ganz verschiedene Rechtsdegriffe.
es entstehen ganz verschiedene Moralkomplexe
überhaupt.

Wenn der Talmud erklärt : Wen », du in Len
Krieg hinausziehst , so ziehe als Letzter hinaus,
damit du als Erster wieder einziehen kannst
(Heiterkeit ) , so ist das eine bestimmte seelische
Charakterhaltung gegenüber dem Schicksal und
ich glaube alles andere , als was de'' Deutsche
mit dem Namen „Mut " bezeichnet. Und wenn
wir in den vergangenen Jahrhunderten und
auch heute noch von einem „königlichen Kauf¬
mann " sprechen, so wollen wir damit aus-
drücken, daß damals ein Händedruck und
ein Handschlag mehr galten , als
der dickste  Vertrag . m Liberalis¬
mus des 19 . Jahrhunderts.

Wenn wir uns einmal vor 14 Jahren
täglich untere Minderwertigkeit und Sttnd-
Hastigkeit vorgeworfen hätten , dann hätte
kein Mensch von uns den Mut gehabt , an
die Stärke des deutschen Volkes zu glauben,
und den großen Kamps der Befreiung über¬
haupt zu beginnen . (Lebhafter Beifall .) Denn
Adolf Hitler
Kat seinen Kamvk dock nur in dem Glauben

Die Rüstungsdebatte im Unterhaus
(Schluß von Seite 1.)

zivilen vnmayrt veyanoett yane . niyr er
kort, es sei seine Neberzengnng , daß auch
Deutschland diese Besorgnis nicht unbekannt
sei.

Eine Einladung an Deutschland?
Baldwin bemerkte , seine Rede mit großem

Ernst und unter völligem aüfinerksainen
Stillschweigen iortsetzend . Deutschland hänge
bet seiner geographischen Lage sehr von der
Freundschast und den Handelsbeziehungen
mit seinen Nachbarn ab . Wann werde der
Tag kommen wo Teutschland dies erkennen
werde ? So lange Teutschland sich znrück-
halte und keine unmittelbare Per-
bindn ng mit anderen Staats-
männern  in Europa habe werde mehr
und mehr der Argwohn wachsen und es
könne sein daß auch Deutschlands eigene
Schwierigkeiten immer weiter wachsen
werden.

Baldwin schloß : Ich hoffe , daß diese Aus-
spräche , die mit einem aufrichtigen und be¬
rechtigte » Wunsch eingeleitet worden »st die
Wahrheit in Europa kennen zu lernen
größere und bessere Folaen haben wird als
trgend '"mand von uns für möalich gehalten
hat . Vielleicht ist dadurch Gelegenheit für
einen ersten Scbritt geschaffen worden von

Anr kn- ergrisf sodann
Moraan o n p 8 da8 Wort.

Auf
die Rüstungsziffern Churchills
eingehend sagte Baldwin u. a .: Die G ->>
rüchte die über die Neubildung des deutscher
Heeres verbreitet waren sind Io glauben
wir . aui die Tatsache gegründet daß Deutsch.

taud im Begriff ist. lein langsristiges Dienst
her von 100 000 Mann in ein kurzfristige?
Fnedeusheer von 800 000 Mann umzuiva»
dein . Ties war die Forderung dir wem
ich mich recht erinnere von Teutschland z>
der Zeit wo es die Abrüstungskonferenz ver-
ließ gestellt wurde.

T >e ZahI der  d e u t >ch e n M i l >
! ärslugzeuge bezifferte Bald
win a » f titt ' o Die höchste Ziffer du
von einer guten Luelle genau » ! worden iei
benage U>0«>. Wahrscheinlich bewege sich du
tatsächliche Ziffer zwischen diesen beiden Zah
leu . Es bestehe kein Zweifel daß währenk
der letzten sechs Monate die Leistungsi 'äbig
keil der deutsche » Luftindiistrle stark erhöh!
worden sei.

Im V . rlauf d r Aussprache nahm Lloyd
George  das Wort . Er sagte , das jnnge
Deutschland ist ermutigt worden , ans die
Philosophie der Gewalt zurttckzugrcifen , weil
wir unser eigenes Wort nicht gehalten haben.
Schuld an der deutschen Aufrüstung sei Ver¬
sailles . Weiter betonte Lloyd George , Dcuffch-
land sei der Hort Europas gegen den Bol¬
schewismus . Man müsse cs deshalb als
Freund gewinnen.

Der konservative Abgeordnete Wintcr-
ton  führte aus , daß er Deutschland bewun¬
dere und ihm Verständnis entgegcnbringe,
aber man könne nicht erlauben , daß Deutsch¬
land in der Luftmacht überlegen sei.

Der Staatssekretär für das Acußcre Sir
John Simon  erklärte abschließend zur
Rede Baldwin , es handle sich heute nicht um
eine einfache Erklärung . Die Negierung habe
bereits seit einiger Zeit eine besondere Prü¬
fung des Problems vorgcnommen . Bevor die
Rede gehalten worden sei , sei ihr Inhalt dem
deutschen Reichskanzler , Frankreich , Italien
und den Vereinigten Staaten mit vollen Er¬
läuterungen mitgcteilt worden . Es müsse
alles versucht werden , um in Europa eine
Politik des Friedens zu treiben.
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beginnen können , daß der Stolz , den er in
sich fühlte , gepaart mit einer Verachtung
gegenüber dem Verrat von 1918 . doch irgend¬
wie auch lebendig sein müsse in all seinen
Kameraden , mit denen er gemeinsam vier¬
einhalb Jahre gekämpst hatte . Und er mußte
sich sagen , daß dieser Stolz immer noch in
der Vergangenheit , in der deutschen Ge¬
schichte groß aufbranste gerade dann , wenn
die feindlichen Mächte Teutschland ganz an
den Boden gedrückt erblickten.

Und hier hat er diesen Aufruf an alles
Gesunde und Starke in Deutschland erlassen.
Und es gab immer mehr und mehr Men-
chen in ganz Deutschland , die sich hinter ihn

stellten . Hierin glaube ich, darf man auch
das Geheimnis des nationalsozialistischen
Erfolges sehen.

Man verteidigt nämlich auf dieser Welt
nur etwas , was man für wertvoll hält,
und man kann in den Kampf nur treten,
wenn man den deutschen Charakter für
wertvoll genug hält , für ihn einzutreten.
(Beifall .)
Wenn ein Jesuit in Köln in seinen Reden

von den Horden der Völkerwanderung im
Tone der höchsten Verachtung spricht, dann
vergißt er . daß er selber einen Nachkommen
dieser Horde darstellt . «Lebhafter Beifall .)
Wenn er für seine Person sich als nicht mehr
hochwertig hinstellen will , so ist das seine
private Sache . Aber daß er ganz Deutsch,
land und Deutschlands Geschichte verächtlich
machen will , das scheidet ihn aus dem Gei¬
steskamps von heute aus . «Lebhafter Beifall .)

Dann vergißt dieser Herr , daß die söge-
nannten Horden der Völkerwanderungszeit
die Gründer aller nationalen Staaten in
Europa gewesen sind . Die Herren haben nur
eines in der heutigen Zeit verwechselt , sie
glauben noch immer , daß sie am Redner¬
pult des Reichstages stehen und verchseln
dieses Rednerpult heute leider nur zu off
mit der Kanzel . (Stürmischer Beifall und
Händeklatschen .)

ES ffl bedauerlich, daß
auch die andere Konfession
glaubt , große Anstrengungen machen zu müs-
sen. um uns die „Antichristllchkelt " und
..Verworfenheit " täglich vorzudemonstrieren.
Wenn ein protestantischer Schristjteller m

einem ziemlich dicken Buch erklärte , die alten
gennanischen Götter seien untergegange»
weil sie ein feiges Gesindel ohne Spur von
Ehrgefühl gewesen seien , so glaube ich. daß
er hier mehr getan hat . als lemals ein mar-
ristischer Pamphlet fertig gebracht hat . Die
alten germanischen Götter sind längst gestor¬
ben . Niemand denkt von uns . wie >na»
uns zuschreibt , de» sogenannten Motanskult
emzusühre » . Aber diese germanischen Göt-
ter waren doch auch ein Teil des deutschen
Charakters , sie waren in ihrer Auffassung
wie sie damals lebten , genau so ein Teil des
deutschen Charakters , wie der „Faust " ein
Teil des deutschen Charakters ist . oder wll
andere Gestalten der deutschen Sage unk
Dichtung.

Darum , wenn man hier einen Angriff
nach dieser Richtung auf den Charakter
ansetzt , so beschimpft man hier bewußt den
Charakterwert des Deutschen überhaupt.
(Lebhaftes sehr richtig . Beifall u . Hände¬
klatschen .)

Im übrigen hat die Nationalsozialistische
Bewegung es immer abgelehnt , sich in ein¬
zelne Dogmenstreitigkeiten hineinzumischeu
und wenn hie und da aus dem Temperament
eines einzelnen heraus es geschehen sein
sollte , so glaube ich. daß wir die alte Linie
ganz konsegnent weiter halten wollen.

Wir streiten nicht um Dogmen und wir
streiten uns nicht um Konfessionsbekennt-
niffe , sondern wir kämpfen um hohe
deutsche Werte.

(Lebhafter Beifall und Händeklatschen .)
Wir glauben , daß die nationalsozialistische

Weltanschauug in ihren fundamentalen
Grundsätzen so weit gestaltet ist. daß inner¬
halb dieser Weltanschauung eine ganze An¬
zahl religiöse Bekenntnisse Platz hat . (Leb¬
hafter Beifall und Händeklatschen )

Wir haben Achtung vor jedem echten
Religionsgefühl
und vor jeder echten religiösen Neberzeugung
und ihrer Vertretung . Wir wehren uns bloß
dagegen , daß durch Maßnahmen der Ver¬
tretung einer Konfession etwa politische Ge-
schäfte gemacht oder deutsche Werte be¬
schimpft werden sollen . «Lebhafter Beffall
und Händeklatschen .) Wir behaupten und

hoffen , daß der nationassrffkirkrftifche Staat
und unsere Bewegung auch den Abschluß des
Mittelalters darstellt , daß nie und nimmer-
mehr wegen Verschiedenheiten eines religiö-
sen Bekenntnisses Deutsche sich die Köpf ? ein-
'chlagen . «Stürmischer Beifall und Hände¬
klatschen .)
Die Kontinuität des Staates und der
Bewegung,
das ist das große Problem , das uns die
nächsten zehn Jahre tagtäglich beschäftigen
wird , und es ist ein Problem , das nnM etwa
in diesem Jahre anfgetancht ist . sondern Sie
wisse » alle , daß das Braune Haus einen io-
genannten Senatorensaai beherbergt mit
61 Sitzen die noch niemals gebraucht wur¬
den . und es liegt am Führer , zu be¬
stimmen wann die Zeit gekom -
m en ist . um nach all den Pr ü fnn -
gen menschlicher und sachlicher
Art diesen deutschen llrden zu
gründen und jene 6 I Sitze zu be¬
setzen . Tie Parteitage unserer
Bewegung sind schon hentc
d ê n t s ch e k u l t i s ch e T a r st e l l u n g e n
Sie vollziehen sich von Jahr zu Jahr immer
bewusi '"r.

Die Vereidigung unserer SA . und SS ., du
Vereidigung unserer politischen Leiter sink
Ales dutzende

Beispiele von einem neuerwachenden
Leben,
ovn einem neuen Versuch , den Menschen vor
ver Wiege bis zum Grabe durch die Einbil>
vungskraft der Gedanken und kultischen For¬
men zu betreuen und zu bestärken, denn der
einzelne Mensch , mag er noch sc
groß und heroisch sein , kann n i chi
70 Jahre seines Lebens jeder
Augenblick ein Held ' ein.  Es ist

das grohe Geheimnis unserer Zeit,
daß wir mit dieser Darstellung des Symbol?
viele viele Jahrhunderte übersprungen Haber
und ein Zeichen zum Leben erwecken konnten
das heute fünftausend Jahre alt ist. Dieser
Zeichen hatte immer den gleichen Sinn , de?
rufsteigenden ichöpferffchen , tatkräftigen Lebens
Neberall erschien es c.ls ein Kampfivmbal . alr
ein schör'ei-ffches Leb-mssymbol . Und dielen
Sinn hat es heute üi seiner vollen Fülle wie-
dererhaltcn . Mag der eine beim Anblick diese?
Svmöols mehr au die früheren , der andere
mehr an die politischen Kämpfe der 14 Jahre
denken, —

immer mehr wird dieses Hakenkreuzshinbol
umwittert vom Glauben vie '.-r Millionen
und Abrrmillionen , vom Kämpfen und
Sterben schon vieler Hunderte , und von blu¬
tender Hingabe vieler Zehutansendrr Deut-
scher. Und dieses Symbol ist, glaube ich, d e
stärkste Darstellung unserer ganzen Welt¬
anschauung.
Zwei Beispiele sind es . die in unseren

Augen die erst "» praktischen Ansätze grüßten
Stils für den s o z i a l i st i s ch e n Ge
oanlen  sind . Das eine ist der Veu - jchc
A r b e i t s d ' e ii st und das andere ist da?
heutige Winter hilf werk.

Wir wissen wie schlau die München sind,
daß manche großen Politiker und Wirtschaft¬
ler in den anderen demokratischen Staaten
glauben das was sie in 40 Jahren ge¬
predigt haben , mttffe der Ausbund der
Weisheit aller W ->lt sein selbst wenn diese
Völker sich unter diesen Lehren in den wil¬
desten Zucknngen winden . Sie sind inner-
lich nicht bereit , einen neuen Gedanken hin¬
zunehmen . und es wird noch Jahre und
Jahre brauchen , ehe sie diesen Gedanken
halbwegs begriffen und dann erst halbwegs
in ihren Fornien als für sich notwendig
anerkannt haben . Es ist nicht so daß wir
etwa zum Mittelalter znrückgekebrt sind wir
sie behaupten , sondern vielmehr ist es io.
daß wir ihnen Jahrzehnte vor
a n s m a r s ch i e r e n . «Lebhafter Beffall .)

Die nationalsozialistische Weltanschauung
des 20 . Jahrhunderts , welche für dieses
Jahrhundert ihr Daseinsrecht behauptet,
wird heute verfemt und bekämpff und

nach 10 Jahren wird sie bewundert
werden.
«Lebhafter Beifall .) Wir sind mit unserem
Suchen auf die Wurzel » dieses Daseins zu-
rückgeganqen . und nach einem alten , schö¬
nen . mhstischen Worte : Es sind die tiefsten
Brunnen , welche die höchsten Wasser tra¬
gen ". ist auch das Gesetz unseres Handelns
gegangen . Mir sind >918 aui den tiefsten
Abgrund hin » nt "rgestoßen worden n» d ha¬
ben bei diesem Sturz die Wurzeln » niere?
Seins gesunden » nd ans diesem einen Er¬
lebnis gestattet sich heute unler ganzes Le-
ben . unser Staat , unsere ganze Bewegung
unsere Weltanschauung und das kulturell«
Suchen.

Die Einheit dieses Lebens , nach dem ver¬
gangene Geschlechter umsonst gerungen na-
b"n . naisid -ni dm cu' -' stfen Mvpt . '.M'i e>u --n
gestorben sind , dieses größte Erlebnis ist
heute Wirklichkeit in 60 Millionen Herzen
geworden , » nd die Einheit dieses Lebens die
Einheit dieser Weltanschauung von Volk
»nd Staat ist heute ans dem Wege , sich zu
verwirklichen . Und wenn wir alle in diesem
Bewußtsein immer geläuterter kämpfen,
dann wird kein Bvkk die deutsche Wieder¬
geburt Verbindern können » nd dann wird
das endlich gegründet sein , wonach die
besten Deutschen der Jabrlmnderte gestrebt
habe » ' Ein »"rma - ffch-K lmi' -aes R "ich deut¬
sch" " ionl (Stürmischer , lan icuchaUendei
Beffall .»
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Don den Calwer Schulen
Laut Bekanntgabe öes Württ . Kultministe-

riumS sind zu Beginn des Schuljahres
1934/35 die Ealwer Höheren Schulen
von 220  lim Vorjahr 223) Schülern besucht
worden,' hievon waren 77 (79) Mädchen. Das
N alprogymnasinm zählte an Schülern 63
(62) Knaben und 27 (36) Mädchen, die Real¬
schule 78 (82) Knaben und 60 (49) Mädchen.
In der Gewerbeschule  Calw wurden in
4 (8) Klassen 182 (176) Pflichtschüler, darun¬
ter 6 (8) Mädchen unterrichtet. Die Handcls-
abtcilnng dieser Schule besuchten 26 (33)
Pflichtschüler, darunter 3 (3) Mädchen. Die
Frauenarbeitsfchule  Calw zählte im
l. Kurs 45 (67). im II. Kurs 55 (68) und im
III. Kurs 54 l76) ordentliche Schülerinnen,
wozu im I Kurs noch 7 (15), im II. Kurs 7
(5) und im III. Kurs 5 (6) Gäste kamen. An
Nachmittags - und Abendkursen beteiligten
sich im II. Kurs 15 (15) und im III. Kurs 36
(16) Schülerinnen . Die Mäd chen Mittel¬
schule  Calw wurde von 162 (89) Schülerin¬
nen besucht.

Ladendieb gefaßt
Vorgestern wurde in Calw  ein auswär¬

tiger Hanbwerksburschc verhaftet, der in
einem Uhrengeschäft in der Badstraße eine
Armbanduhr gestohlen hatte. Der Bursche
liest sich in dem Geschäft Armbanduhren Vor¬
lagen, wobei es ihm unbemerkt gelang , eine
Nbr an sich zu nehmen. Kurz darauf teilte er
uns dem Bahnhof einem Kollegen den Erfolg
seiner Fingerfertigkeit mit, ohne zu beobach¬
ten, daß dieses Gespräch von einem Dritten
vernommen wurde. Die sofort verständigte
Polizei konnte daraufhin den Dieb noch
rechtzeitig festnchmen. Da er sich im Besitze
von zwei Armbanduhren befand, war er bald
überführt und in das Calwer Ortsgcfäng-
nis eingelicfcrt . Die Polizei vermutet , daß er
schon mehrere Diebstähle dieser Art ausge-
fiihrt hat.

Dom Turnkreis 8 der DT.
Am vergangenen Sonntag fand in der

Calmbach er  Turnhalle ein Lehrgang im
Männerturnen des Enz-Nagold -Kreises unter
Leitung von Oberturn wart Pantle-
Calw statt. Turnöruöer Pantlc sprach hiebei
eingehend über die Aufgaben der Vorturner
und Tnrnwarte, ' zuvor wurden Hebungen
dnrchg fiihrt. Der 2. Krcisvorsitzende Kienzle-
N uenbürg sowie Kreischrcnoberturnwart
Grostmann erschienen auch zu dem Kurs.

Wie wird das Wetter?
Für Freitag und Samstag ist trockenes,

jedoch zeitweilig bedecktes, mäßig kaltes Wet¬
ter zu erwarten.

*

Dachtel, 28. Nov . An einein Krebsleidcn
verstarb am Totensonntag Lehrer Christ.
Breitling  in Botnang , ein Sohn unserer
Gemeinde, welche mit ihm einen Heimat¬
freund und -dichter von seltener Treue ver¬
liert . Seinen Altersgenossen hat er anläßlich
der 40-, 56- und 66-Feiern manche frohe
Stunde bereitet . Die Gemeinde wird ihm
ein treues Andenken bewahren.

Wildberg , 29. Nov . Vergangene Woche rief
Vorstand Gottl . Vohler  den Ausschuß des
Gewerbevereins  im Gasthaus zur
„Traube " zum letztenmal zusammen zwecks
Auflösung . Schriftführer und Kassier Scheck
verlas das Kassenbuch Der Nest des Vermö¬
gens wurde der NS .-Volkswohlfahrt über¬
wiesen . Anschließend sprach der Ortsgruppcn-
leitcr der NS .-Hago I . Wörncr  über die
Verhütung der Preissteigerungen.

Herrcnberg , 28. Nov . Das Innenministe¬
rium hat dem einstimmigen Beschluß des Ge-
meindcrats im Einvernehmen mit dem Obcr-
amt stattgcgcben und hat mit Wirkung vom
27. November 1934 den Bürgermcistcramts-
verwcser Stadtpflegcr Eipper  zum Bür¬
germeister der Stadt Herrcnberg ernannt . —
Das Schülcrfrühstück wird auch in diesem
Winter wieder gewährt . Der erforderliche
Betrag wird teils von der Stadt , teils vom
WHW. zur Verfügung gestellt. Das Früh¬
stück wird an 67 Kinder auf die Dauer von
90 Tagen abgegeben.

Grunbach-Salmbach, 28. Nov . Am Montag
abend befand sich Polizeihauptwachtmcistcr

Fenske aus Pforzheim mit dem Jagdpächter
Hildingcr auf der Jagd in den hiesigen Wal¬
dungen. Als sie vom Hochsitz heruntersteigen
wollten , blieb F . im Riemen seines Gewehrs
hängen. Das Gewehr entlud sich und die
Kugel durchschlugihm die Kinnlade,' sie trat
rechts unter der Schläfe wieder aus . Er hatte
schweren Blutverlust und blieb bewußtlos
liegen . Der Verletzte wurde ins städtische
Krankenhaus Pforzheim eingeliefert.

Pforzheim , 28. Nov . In der vergangenen
Woche wurden hier u. a. nicht weniger als
19 Kraftfahrer und fast 266 Radfahrer fest-
gestellt, zum Teil zur Anzeige gebracht, zum
Teil verwarnt , weil sie die Verkehrsordnung

Wir Vierziger , die wir in diesem Jahr das
Schwabenalter erreichen, sind von dem
Jahrgang , welcher gerade um die Jahrhun¬
dertwende in die Schule kam. So ein wenig
reichen unsere Erinnerungen noch hinüber in
daH. alte Jahrhundert , vielleicht dahin, wo
wir an der Hand von Vater oder Mutter die
ersten Kindheitserlebntsse hatten, Weihnach¬
ten oder Geburtstag feierten , oder als wir
bei der guten Frau Wiedmann  in die
Kindcrschule im Salzkasten gingen . Dann
kam das neue Jahrhundert , in welchem wir
bewußt ins Leben und bald in den brausen¬
den Sturm , der über unser Volk hereinbrach,
gestellt wurden.

Welch weiter und oft harter Weg war es
von jenem Tage an, als wir mit dem neuen
Schulranzen auf dem Rücken von der Kirche
zur Schule hinauswanderten , wo in Liebe
und Güte Lehrer Birk  sich mühte, uns Büb-
lein Sitzleder und die Anfänge der Weisheit
beizubringenl Der Weg führte weiter zu den
ersten Diktaten und Schreibheften, mit wel¬
chen uns Lehrer Mäckle bekannt machte.
Bei ihm lernten wir ausrcchnen, was 3 L̂
Pfund kosten, wenn 1 Pfund 26 Pfennig
kostet. Wir lernten die Nebenflüsse der Na¬
gold auswendig hersagen und kamen sogar
zum ersten Male mit der noch sehr geheim¬
nisvollen Elektrizität in Berührung , als die
Lehrerssöhne ihre Experimente vorführten
und uns elektrisierten.

Die leider oft mehr aufs Elternhaus als
auf die Begabung abgestimmte Trennung der
Schulklasse kam: ein Grüpplein bekam die
blaue Mütze der Lateinschüler und bald eine
gelehrte Brille dazu, die größere Gruppe zog
in die oberen Volksschulklassen im Salz-
kasten, wo Lehrer Schüßler  und später der
vielverdiente Lehrer Fischer  mit fester
Hand praktisches Wissen und mancherlei Le¬
bensweisheit lehrten . Manchmal hat ein La-
teinschttler etwas neidisch zur Volksschule
hinübcrgehorcht, ipo jeder Tag mit einem fri¬
schen Morgcnlied begonnen wurde, während
das Singen der Latcinschiiler auf nur eine
Wochenstunde beschränkt war , welche aber
von Obcrpräzeptor Bacuchle  tüchtig aus-
gcnützt wurde.

Welche Fülle von lieben und interessanten
Erlebnissen hatten wir . Da war die Feuer¬
wehr mit ihren 7 Kompagnien , bei ihren
Hebungen wie im Ernstfälle gleich inter¬
essant. Da war bas „Fackeln", wo der Buben¬
nachwuchs von den Aelteren lernte , Back¬
scheite für Fackeln zu schlitzen und auf dem
Hohen Felsen oder dem Brühl einen Holz¬
stoß aufzurichten. Da war der Sedanstag und
das Kinderfest, an welchen die Stadtkapelle
schon in der Frühe ihre Weisen durch die er¬
wachende Stadt schmetterte, und wo bei Fcst-
zügen bas Trommler - und Pfeiferchor unter
Zugmcister Berners  Leitung in schmucker
Uniform die Führung hatte. Da gab es
schwere Kämpfe zwischen Handelsschülern und
Stadtbuben oder zwischen Lateinschülern und
Volksschülern . Am Muckberg hat einmal 1905
eine Schlacht stattgcfunden, welche ihresglei¬
chen suchte. Mächtige und gut bewaffnete
Bubenrotten zogen gegeneinander, ' die La¬
teinschüler waren den kräftigeren Volksschü-
lcrn nicht gewachsen und bekamen gehörig
Prügel . Die Nagold bot Möglichkeiten zu
allerlei Betätigung , sei es zum Schlittschuh-
fahrcn oder zum Fahren mit einem der lan¬
gen Flöße , welche von Altensteig nach Mann¬
heim fuhren. Allerdings durfte nur mitfah¬
ren, wer sich mit den groben Flößern durch
Bicrholcn u. a. angcbicdert hatte.

verletzten. 182 Fahrräder wurden sicher-
gestellt.

Ludwigsburg , 28. Nov . In der Paulinen-
straße waren Arbeiter auf einem Gerüst be¬
schäftigt, eine mehrere Zentner schwere Fen¬
sterbank aus Kunststein einzusctzcn, als plötz¬
lich an dem Gerüst ein Riegel brach. Der
schwere Stein stürzte in die Tiefe und riß
das Gerüst mit den darauf befindlichen acht
Arbeitern mit sich. Während die meisten mit
leichten Prellungen oder unverletzt davon-
kamcn, erlitten drei jüngere Arbeiter ernstere
Verletzungen , so daß sie ins Krankenhaus
übcrgcführt werden mußten. Das Unglück ist
auf einen Matcrialfehler zurückzuführen.

Am Sonntag ging man lieb zur Sonntags¬
schule, welche fromme Fräulein und milde
Jünglinge hielten . Wie gerne sang man die
unter dem Einfluß der englischen Erwek-
kungsbcwegung stehenden Lieder und hörte
die schönen Geschichten, um zum Schluß noch
dem „Misstonsnegcrle " ein Zweipfennigstück
zu spenden. Wir waren auch dabei, als beim
„Krappen" das erste Missionszclt eingcweiht
wurde, das uns um so interessanter war.
weil cs als früheres Zirkuszelt nach wilden
Tieren oder Pferöemist roch. Wir brauchten
wenig Lerngänge mit der Schule zu machen.

leUe Deine
Uleiiniaclitsfreude

durch ein
Liebesgabenpaket für das

lMnterkilfswerk

um mit dem vielgestaltigen Volksleben in
Berührung zu kommen. Wir sahen in der
Salzgasse den Schweinemarkt und am Brühl
den Kuhhandel,' wir waren gut Freund mit
den Pferdeknechten und kannten uns in den
Ställen und Scheuern auS. Bei Kupferschmied
Kirn  sahen und hörten wir durch das Werk¬
stattfenster das Entstehen einer soliden Kup¬
ferkachel, bei Dreher Feil  auf dem Markt¬
platz das Werden von Faßhahnen und von
Tabakspfeifen , bei Seiler Schlotterbeck
entstanden drunten auf der , Ĵnscl " aus Hanf
Waschscile und Biehstrickc. Mit der Industrie
wurden wir Buben bekannt, wenn wir
durchs Fenster den Webstühlen der Dccken-
fabrik zusahen, oder wenn wir für die Mut¬
ter Westen abliefcrten , oder wenn wir auf
dem Schuttplatz der Kratzenfabrik nach
Gummiresten für unsere Schleudern suchten.
Wir haben die ersten Autos durch Calw
fahren sehen und haben uns mit den übrigen
Zweiflern gefreut , wenn sic am „Adler " den
Berg nicht hinaufkamen. Wir haben aber noch
mehr gesehen und dabei mancherlei gelernt.

Wir haben in Calw so viele ehrenwerte
Bürger um uns gehabt, die ein Vorbild an
Charakter und Fleiß waren . Da waren

Schwarzes
Brett

Catw.  den 29. November
Deutsche Arbeitsfront

Ich mache es sämtlichen Amtswaltern und
Mitgliedern zur Pflicht , an der heute Don¬
nerstag abend 8.15 Uhr im „Badischen Hof"
stattfindcnden öffentlichen Kundgebung , bei
der stellv. Gauleiter Pg . Schmidt - Stutt¬
gart spricht, teilzunchmen Der Krciswalter.

NS .-Franeuschast Calw
Die NS .-Frauenschaft beteiligt sich geschlos¬

sen an der Kundgebung heute abend 8.15 Uhr
im „Badischen Hof". Die Galerieplätze sind
für uns freigchalten.

Die stellv. Ortsfrauenschaftsleiterin.

Patriarchen , Stundenleutc mit mildem , gutem
Wesen. Da waren religiöse Eiferer , welche
aber bei näherem Zusehen freundlicher und
milder waren , als es schien. Da waren die
vielen Handwerksmeister , bei welchen noch
Reste von Zunftgesinnung spürbar waren.
Da waren die Beamten , welche das öffent¬
liche Leben in Ordnung hielten , der „Ober-
fröhner" Saile  mit der berüchtigten Ar¬
tillerie , der „Herr Wachtmeister" als Polizei¬
gewalt , der Laternenanzünder Schuon,  bis
hinauf zum jugendlichen Stadtschultheißen
Conz,  welcher nach heftigem Wahlkampf
sehr bald die Liebe und Hochachtung aller
Bürger erwarb und nur allzu früh im Krieg
sein Leben lassen mußte. Da waren die vielen
„kleinen" Leute, welche in zäher Arbeitsam¬
keit und Sparsamkeit neben ihrem Beruf ihr
„Gütlc " bebauten und erfolgreich darnach
trachteten, ihre Kinder etwas Rechtes werden
zu lassen.

Wir Buben wurden aber auch mit den
Schattenseiten des Lebens und den Schwä¬
chen unserer Umgebung bekannt. Mancher
unserer Kameraden mußte sein Joch schon in
der Jugend tragen . Wir sahen mancherlei
Krankhcitsnöte und nahmen Anteil , wenn
drunten auf dem Friedhof ein Grabhügel
aufgeworfen wurde . Wir sahen unvollkom¬
mene Menschen und Zustände und mußten
mit dem Aclterwerden auch den Kampf um
eine eigene saubere Haltung und Gesinnung
aufnchmcn . Wir waren als Buben aber auch
wißbegierig auf das , was draußen in der
Welt vorging und lasen das „Calwer
Wochenblatt" und übersetzten in unseren
Spielen am Teuchelwcg oder Hohen Felsen
den Burcnkrieg oder den Hereroaufstand ins
Schwäbische.

Bis eines Tages die schöne Bubenzeit zu
Ende ging und der Weg zum Beruf oder
Studium viele der Altersgenossen über kurz
oder lang in die Fremde führte . Die liebe
Heimatstadt Calw hat auch uns den Wander¬
sack gefüllt . Elternliebe , die Schule und alle
die wertvollen Einflüsse einer arbeitsamen
und wohlgeordneten Bürgerschaft haben das
Ihrige getan , daß auch wir im Lebens - und
Existenzkampf unseren Mann stellen sollten.
Mit dem ganzen deutschen Volk mußten auch
wir das große schwere deutsche Schicksal der
vergangenen zwanzig Jahre erleiden und be¬
stehen. Der Weg von der Kindheit ins Man¬
nesalter sollte für viele schwer werden . Man¬
cher, der mit uns ein fröhlicher Bub war,
mußte schon in jungen Jahren den Weg
gehen, von welchem es keine Rückkehr gibt.
Wir denken an die guten Kameraden , deren
Namen am Ehrenmal der Stadtkirche ge¬
schrieben sind oder deren Kreuz auf einem
Friedhof steht.

Für uns aber, welchen Gott Gesundheit,
Beruf und eine Familie geschenkt hat, geht
der Weg fort, die Ziele weiter und höher
gesteckt. Immer wird uns aber wie ein
freundliches Leuchten die Erinnerung beglei¬
ten an frohe und sorglose Jugcndtage in
einer schönen Heimat . P . Kr.

Weilderstadter Marktbericht
Zufuhr : 136 Stück Milchschweine. Preist

25—46 Mark für das Paar . Handel flaut
kleiner Ubcrstand.

Biehmärkt«. Rottweil:  junge Arbeits¬
pferde 800—1000, ältere Pferde 80—150:
schwere Schlachtochsen 660—780, Ansetzlingr
380—470 RM . das Paar ; tr. Kühe 250—350,
Wurstkühe 90—160; Rinder 80—230 RM . —
Wies "nsteig:  Ochsen 320—335 ; Kalbeln
302- 320 ; Jungvieh 75- 135 ; Stiere 220 bis
234 RM.

Erinnerungen eines „Vierzigers"
an die schöne Calwer Jugendzeit

WS

Ist Ihr Einkommen auch klein,
zur Lebensversicherung reicht es doch. Mit kleinen monatlichen Einzahlungen kann man
schon ein ansehnliches Kapital versichern als Borsorge für einen vorzeitigen Tod und

für das Alter sowie für die Aussteuer und Ausbildung der Kinder . Eine Lebens¬

versicherung als Weihnachtsgeschenk kann jeder erschwingen ; nach der ersten Einzahlung
sind Sie versichert. Gibt es eine wertvollere Gabe als diesen Familienschutz?

Gemeinschaft zur Pflege de- LcbcnsvcrstcherungSgedankenS.



Amtliche Bekanntmachungen.
Fuchkurse

Das Lanüesgewcrbeamt beabsichtigt, in öen nächsten Mona¬
ten in Stuttgart folgende Lehrgänge zu veranstalten:

1. für Damenschneider und -schneiöerinncn,
2. für Flaschner , Kupferschmiede , Mechaniker , Schlosser

und Schmiede,
3. für Gipser und Stukkateure,
4. für Handwerker aller Berufsgruppen über die War¬

tung elektrischer Anlagen in gewerblichen Betrieben,
5. für Maurer,
6. für Sattler und Tapezierer,
7. für Schreiner,
8. für Stctnbildhauer,
9. für Zimmerleute.

Näheres ist aus dem Staatsanzeiger vom 28. November 1934,
Nr . 375, der bet jedem Bürgermeisteramt aufliegt , zu ersehen

Calw,  den 27. November 1934.
Oberamt : Dr . Hailer,  Negierungsassessor A.V.

MuMWisatM
im britischen

GaWliev- lind VeMttWWkMbe.
Meldelermin 1. November bis 15. Dezember 1934.

Auf Anordnung des Herrn Reichswirtschaftsmtuisters
wurde bekanntlich die Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Bc-
herbcrgungsgewerbe (Neichseinheitsverband des deutschen
Gaststättcngewerbes E. B ., NEV .) als alleinige Vertretung
ihres Wirtschaftszweiges anerkannt . Der WirtschaftSgruppc
werden alle Unternehmer und Unternehmungen (natürliche
und juristische Personen ) angeschlossen, die eine Schank- oder
Gastwirtschaft oder beides gemeinsam betreiben.

Es besteht für diese Unternehmungen also Anmeldezwang,
soweit sic nicht schon vorher Mitglied des REV . gewesen sind.
Dies waren sie nur dann , wenn ein unterschriebener Auf¬
nahmeschein beim NEB . vorliegt . Nach der Anordnung liegt
Schankwirtschaft vor , wenn ohne Rücksicht auf die Betriebs¬
form Speisen und Getränke zum sofortigen Verzehr an Ort
und Stelle gewerbsmäßig abgegeben werden : eine Gastwirt¬
schaft liegt vor , wenn ohne Rücksicht auf die Betriebsform
Zimmer oder Betten zur vorübergehenden Beherbergung von
Fr . inden gewerbsmäßig vermietet werden . Gast - oder Schank¬
gewerbe ist eine solche Tätigkeit auch bann , wenn sie nebcm,
einem anderen Gewerbe (z. B . Industrie , Einzelhandel , auSil^
lantes Gewerbe ) ausgeübt wird.

Meldepflicht.
Meldepflichtig sind nach der Anordnung des Führers der

Wirtschaftsgruppe über das Meldeverfahren daher : Alle kon-
zessionspslichtigen Gast - und Schankwirtschasten : Beherber-
gnngsbetriebe jeder Art , einschließlich der nicht konzessionier¬
ten Frcmdenpcnsionen und Fremdenheime : Bahnhofwirtschaf¬
ten , Spcisewagenbetriebe : Spcisewirtschaftcn jeder Art : Kan¬
tinenbetriebe , auch soweit sie nicht konzessionspflichtig °lstui>.
Die Meldepflicht erstreckt sich auch auf die Filialbetriebe , die
einzeln gemeldet werden müssen.

Weiter ist darauf hinzuweisen , baß sich nicht nur konzessio¬
nierte Betriebe , sondern alle Betriebe , welche oben genannt
sind, anzumclden haben . Bei konzessionierten Betrieben hat
sich derjenige anznmelden , der im Besitze der Konzession ist.
Bei nicht konzessionierten Betrieben unterliegt der Geschäfts¬
inhaber der Meldepflicht.

Meldelermin.
Die Anmeldung hat in der Zeit vom 1. November bis

15. Dezember z« erfolgen . Bis Ablauf dieser Frist müssen
unter allen Umständen , wenn sich der Einzelne nicht strafbar
machen will , die Anmeldungen «erliegen.

Meldeverfahren.
Der Meldcpflichtige erhält bei der Meldestelle ein Melde-

sormblatt und einen Fragebogen kostenlos zur Ausfüllung
ausgchänöigt . Beides ist genancftens auszusüllen . Ungenau
ausgcsüllte Vordrucke werden von den Meldestellen nicht an¬
genommen.

Der Fragebogen dient dem Aufbau der so sehr wichtigen
Zentralstatistik , die für spätere Arbeiten zum Wohle des Be¬
rufsstandes dringend notwendig ist. Es kommt hier auf die
erschöpfende Beantwortung aller Fragen und auch auf schein¬
bare Nebensächlichkeiten sehr an . Der Einzelne kann ver¬
sichert sein, daß alles was er hier mitteilt , unter vollster
Wahrung des Geschäftsgeheimnisses jedes einzelnen Betriebes
streng vertraulich behandelt und bearbeitet wird.

Wir weisen an dieser Stelle daraus hin , daß der Frage¬
bogen auch von den alten REV .-Mitglieöern genancftens
auszusüllen ist. lieber die ordnungsgemäß erfolgte Anmel¬
dung und Entrichtung der Mcldegebiihr erhält der Melde¬
pflichtige für jeden angemeldeten Betrieb eine Quittung.

Diejenigen Kollegen , die einen Anmeldebogen erhalten
haben , müssen eine Anmeldegebühr von 2 bezahlen.

Ich bitte um sofortige Rücksendung der Frage - und An-
mcldebogeu.

Beginn der Mitgliedschaft und Veitragspflicht.
Die Mitgliedschaft bei der Wirtschaftsgruppe Gaststätten-

und Beherbergungsgewerbe ist durch die Anordnung des
H :rrn Neichswirtschaftsministers vom 18. September 1931
auch dann begründet , wenn keine Meldung erfolgt , so daß bei
allen Mitgliedschaftspflichtigen die Beitragspflicht in vollem
Umfange aus jeden Fall ab 1. Oktober 1934 besteht.

Umgekehrt bleiben alle Betriebe , die sich irrtümlich oder
vorsorglich melden , trotz dieser Meldung aus jeden Fall von
all .« Pflichten frei . I « Zweiselsfälle « wird daher dringend
eine vorsorgliche Anmeldung empfohlen.

Die Mitgliedschaft bei anderen 'Verufsständen (Metzger-
oüer Bäcker-Innungen , Reichsnährstand ) schließt also auf kei¬
nen Fall die Mitgliedschafts -Pflicht zu unserer Wirtschafts
gruppe aus.

Meldestelle für den Bezirk Calw:
Bezirksverwalter Gottlob Weiß , Bierdepot

in Calw.

Ein Kinder-Paradies
bilden die Weihnachtsausstellungen der Geschäfte. Scharenweise drängen sich die
Kleinen an meinen Schaufenstern entlang der Nagold ans der von allen so gerne
benützten Radelrutsch-Rennbahn, um dann daheim von den geschauten Herrlichkeiten
zu berichten. — Ehe Sie Ihren Bedarf an Spielsachen, Puppenwagen etc.
decken, betrachten auch Sie, liebe Kundin, meine Auslagen. Sie werden in meiner
riesigen Auswahl sicher das Richtige finden an Festgeschenken sür Jung und
Alt, und befriedigt sein von

Reichert 's Weihnachts -Ausstellung

SWdet für da; MtWsMkt
d« de»W « Mv M/zz
Für den Gau Württemberg-Hohenzollern
an Postscheckkonto Stuttgart Nr. 103 und
Kasse Nr.4600.

bestimmte Spenden sind zu richten
Girokonto der Württ. Landesspar-

Kentheim, den 28. November 1934.

Todes -Anzeiqe
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß unsere innigstgeliebte Mutter,
Schwieger-, Groß- und Urgroßmutter

Maria Schwämmle
geb. Schroth

lm Alter von 76 Jahren nach langem, schwerem Leiden
in die ewige Heimat 'abgerissen wurde.

In tiefem Leid:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Calw

Die Städtische Notküche
wird am Montag , den 3. Dezember 1934, wieder in Betrieb
genommen . An diesem Tag wird erstmals Mittagessen ab¬
gegeben . Tetlnahmebercchtigt sind die als bedürftig anerkann¬
ten Familien und Einzelpersonen . Jede Person , die an der
Speisung teilnehmen will , hat bei der Stadtpflege einen Ve-
rechtigungsausweis zu lösen . Zur Empsangnahme einer
Essensportion berechtigen nur Gutscheine , die gegen Zahlung
eines Betrags von 15 Pfennig für jede Portion in der Poli¬
zeiwache ausgegeben werden.

Die täglich bis spätestens 6 Uhr abends z« lösenden Gut¬
scheine berechtige « znm Essenempsang am nächsten Tag . Essen¬
ausgabe täglich von >L12 Uhr bis )41 Uhr . Zur Empfang¬
nahme der Speisen find geeignete Töpfe mitzubringen.

Calw,  den 27. November 1934.
Bürgermeisteramt : Göhner.
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Tafelbutter
Fr. Lamparter

zum Sieden
und Braten

heute frisch eingetroffen bei
ScheMau. Markt 17

W

Engeos-Lager in allen
Sorten

Advents-
Kerze»

CH. Schlauerer

ssk sie Kücken unck Hep¬
pen bei cker blacbdsrin stets
ssuker sinck. Vas ist kein
L-ebeimnis. sie verwendet
ckss Uez-ivs Uset ^ Irrm-

Die üg,M oepileik-
ten Kücken„nck1>eppen „ek-
men öen Lokmutr nickt
mein sn, ckurcb leicbtes
kürsten eiscbeint cker slw
ktocbxlsnr wieder.

Verkaufsstellen in : Lslw : st.
klsüber, Seitenbaus; brieckricii
Lsmparler. Lebensmittel: Hckolt
staicb,Lebensmittel;kack Liedeo-
aell: sticbsrck üiennenslubl.

Lllvenlr-
«errevj

in ^

6 « Üütrnn , »l« u ^

Radio
Bezirks - und Ortovertreter

allerorts gesucht , auchnedenberuf-
! lich. RM . 109.— Fesigeh. monail.
u. Prov . Eilang , unter U. 1V84

durch Anzeigen-Gesellfchaft
m. b. H. Stuttgart.

Samstag und Sonntag
halte ich

Metzel-Suppe
und lade znm Besuch freundlichst ei«

Friedrich Sch ad zur „Jungfer " A
L

Wrrzrsrrrrsrsrrzrrzrs « rrrNrrrrrsrsrDssrrrrsrsrr .i<

Versteigerung eines BamWis
Gustav Schwämmle,  Landwirt hier , bringt sein Baum-

gut an der Stammhcimer Steige , Parz . Nr . 713/717, im
Flächengehalt von 66 s 80 qm am nächsten

Dienstag , den 4. Dezember , nachmittags k Uhr»
im Rathaus in Calw (Grunbbuchamtszimmer ) im Wege der
freiwilligen öffentlichen Versteigerung zum Verkauf . Ein
zweiter Versteigerungstermin findet voraussichtlich nicht statt
Liebhaber sind eingclaben.

Calw,  den 27. November 1934.
Bezirksnotar Grathwohl.

vureb

in cier lagssreitung können 8is
clie Kauflust cles Publikums

steigern.

NWrall
Lcberlr»ii-SW>Iio«
für Schweine , Kälber
und Geflügel

empfiehlt
N. Hauber

-i-Illlllkndllrt
wird nur durcki die von mir ange¬
wandte.einzig sichereMechode uitter
Garantie sür immer mit der Wurzel
schmerzlos entiernt ohne Messer,
Pulver und Crenie.

Lina b ischer
Bin jeden Mittwoch in Calw .Bad-
straße 42 pari . Sprechttunde von
g — IS Uhr durchgehend.

psrleisenosreiU
Inseriert in cler Lebwsrrwulö-
waebtunö werbt für^ure presset
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